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Gelibte Aeltern und Ges[wüster! 

Re[t ungeheier sehr habe i[ mi[ gefreit über euern Brif 
und da\ alle miteinander re[t munder sind und wohl. I[ bin 
Gott sei dank au[ munder und gesunt aber Pfi Teifel _ die 
Annerl sollte si[ do[ s[ämen. Erst laufe i[ ihr so lange na[ 
und thue s[ön mit ihr und sie mit mir und je|t s[reibt ihr mir, 
daß sie auf einmal den alten Amt\diner Greifel\hubner zum 
Manne nehmen will. So ein alter rothhari[ter, motenfrasigter 
Strunk sollte si[ au[ s[ämen, einen öhrli[en Soltaten sein 
Mädel hinter den Ri]en gerade under der Nase wegzufuksen. 
Und die Annerl soll\ au[ s[on no[ bereien, aber sagt\ ihr, 
prigeln wollte i[ Sie darum no[ ni[t, nur den Amt\diner. 

Ihr wüßt no[ da\ i[ hinten am Ente in meinen Brife in 
den linken S[enkel geblesirt wurde und dieserhalb die 
Eroberunk von Goltding ni[t mitma[en konnte, wa\ hol mi[ 
der Teifel mi[ sehr geär[ert hat und gar ni[t hibs[ ist.  
Aber mein Lant\mann der Wets[ba[er ist mit dabei gewessen 
und hat e\ mir hahrklein erzöhlt. S[ämen sollten si[ die  
Leite in Goltding\ wie Sie e\ gema[t haben. Denket eu[, 
Steige haben Sie au\ den Fenstern auf unsere Kamerathen 
geworfen und warme\ Wasser und heiße\ Oel. Da\ Donner-
wetter soll die Kärle regiren aber unsre Trubben haben c\ 
Ihnen au[ terb ansagt und die ganse Gesälls[aft zum Teifel 
ges[ikt. _ Wets[ba[er hat so ein Goltdingri[er mit einem 
Stein grade auf dem S[akoh gedroffen, wel[er ein Lo[ und 
Wets[ba[er eine große Bäule auf den Kopf gekriegt hat und 
mit den infami[ten heißen Oele haben Sie au[ Wets[ba[ern 
auf seine beßte Montuhr drei große Flä]e gema[t, wa\ gar 
ni[t wider herau\geht. Gott stöh mir bei, i[ hette Alle\ 
niderges[osen wa\ i[ gekriegt hette und die i[ ni[t erwüs[t 
hette, die hette i[ hohl mi[ der Teifel au[ niderges[osen. 

Liebe Aeltern und Ges[wüster _ wuntern Sie si[ ni[t 
da\ i[ mir ein Bis[en da\ Flugen angewehnt habe, aber da\ 
geht nun einmal im Krige bei den Soldaten ni[t ander\. Bei 
un\ flugt Alle\, der Gehneral, der Magohr, der Leidenant, am 
mährsten aber der Korberal und so ein bi\gen Flugen ist zu 
Zeiten man[mal re[t gut und erwermt einen so gut wie ein 
guter S[nab\. 

Nun also wider auf mi[ zu kommen wissen sie wohl no[ 
da\ i[ bei Dipplen einen Hieb kriegte und in da\ S[bidahl 
gebra[t wurde. Aber in so einen S[bidahle ist ein re[te\ Elent 
und wenn einer halbgesund hinein kommt muß er erst dadrinne 
re[t krank werden, denn e\ liegen gar so viele drinne und e\  
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rie[t au[ re[t ibel wie Sie liebe Aeltern und Ges[wister si[ 
lei[t denken kennen werden. Also entli[ ri]te i[ wider in die 
Armeh ein und mußte mit no[ einer Partie s[wer 
Verwunteter die aber alle wider gesunt waren unsern Korb\ 
na[rü]en. E\ ging also na[ Jüdland, aber wa\ da\ für eine 
Dummheit ist da\ Land Jüdland zu nennen und sind do[ gar 
keine ni[t darinnen nemli[ Jüden. Da\ au[ so etwa\ die 
Landkardenma[er no[ ni[t wissen, wa\ do[ Gott steh mir bei 
re[t einfeldig ist. Und die närs[en Stäte und Därfernamen, 
nein da\ ist do[ zum Todla[en. Da\ heißt immer Hunderup, 
Alledrup, Hintentrup, Vornetrup, Hopptrup, Aa\trup, mit 
einen Wort allemal heist e\ „Trup“ oder „Rup“ und unser 
Leidenant hat deshalb gesagt, da\ wäre ein „ruppigte\ Land.“ 
Und die Bauern, der Teufel soll Sie hohlen sind alle sehr rei[ 
aber wollen ni[t\ ni[ herausgeben und s[imfen wie die 
Atfokaten und unser Magohr der un\ do[ au[ re[t s[imft troz 
der Errungens[aaften wa\ do[ sehr gemeine ist. 

Aber ein re[t mehs[ande\ Leben ist da\ Krig\leben, gar 
ni[t einmal hat man sein Biß[en Ruhe ni[t und wie wir 
ankamen hieß e\ au[ glei[ wider: jezt missen wir den in-
fahmeten Kerl, den Generall Nübe mit seiner gansen Armeh 
fangen.  I[ war erst mort\wilde da\ e\ sollte s[on wider in  
da\ Gehfe[t  gehen  weil  mi[  mein S[ädel   wo  mi[   der 
Denenkuhjohn hineinkehaun hatte immer no[ s[märzte aber i[ 
gewöhnte  mi[  dadran   und   fing  nun an  mi[ ortentli[ zu 
freien, da\ i[ sollte jezt einmal mitma[en, wo man etwa\ 
Kriegsgefangene fangen kennte.  Da i[ meiner Sa[e gewi\ sein 
wollte ste]te i[ mir no[ einen di[tigen Strü] in mein 
Dornister   damit   i[   die  Denen  die i[ 
fangen sollte festbinten konnte. I[ hatte e\   
gan\  absonterli[  auf den Gehnerall Nübe 
abgesähn, denn in der lezten Zeit hatte i[ 
grausahm viel Kuhras[e gekriegt wa\ man 
Muth nennt. 

Wir gehen also gan\ kanipahlis[ auf 
diese\ Näst S[kanterbarg oder S[anden-  
barg,  i[ wei\ ni[t genau wie e\ au\ge-
spro[en wird, lo\\ und denken s[on wir 
haben die ganse Gesells[aft Denen und den 
Mußjeh Nübe Wohlgebohren, im Sa]e. 
Aber  wie  der  liebe Gott  den S[aden 
besah war da\ Nest leer und der Teifel 
hatte sie gehohlt.  Da\ war aber au[  
wider ni[t wahr wie wir nun auf einmal 
höhrten; denn da hieß e\, da\ die Preißen 
den Gehnerall Nübe mit der ganzen Ge-
sells[aft hatte au\reisen lassen. Wie wir 
da\ höhrten waren wir donnerwetter\wild 
denn da\ ist do[ eine Sinde und S[ante 
die Sie vor allen Erzengeln ni[t verand-
worten   kennen  wenn   e\   wahr   ist   und 
s[ämen missen Sie si[ no[ obendrein. 
Au[ waren wider edli[e die Alle\ blo\  
auf  einen   General   Brettwi| oder wie  er 

er sonst hiß s[oben, wenn e\ wahr ist soll den au[ der Teifel 
hohlen. Nun hieß e\ aber au[ wider der Kenig von Preisen were 
ein heimli[er Tu|bruder und Freind von den Kenig von 
Dehnemarkt den au[ der Teifel hohlen soll. 

Auf einmal höhren wir daß die Spi|pubengehsi[ter die 
Denen die ein Donnerwätter rehjieren soll so ein ganzem S[ok 
Hessen bei einer Rehko[no\zierung gefangen hatten. Na, aber 
da haben wir einmal geslugt da\ e\ fast gottloo\ war und wir 
selber ers[raken. In Zeit von ein Baar Minuten waren wir 
s[on auf den Beinen und ma[ten den Denen na[. Wir 
erwis[ten Sie au[ balde und nun ging aber der Teifel loo\. 
Jeder fogt auf seine ei[ene Faust und i[ habe um mi[ 
ges[lagen wie ni[t ges[eit. Höhren Sie nun libe Aeltern und 
Ges[wister wa\ i[ Alle\ für Wunten auf die Denen ges[lagen 
habe. Ersten\ habe i[ dreimal ges[osen und keinen gedroffen. 
Dann habe i[ einen mit da\ Ba[onette hinten in dem 
Dornister gestogen und oben zum S[akoh wider herauf, dann 
habe i[ einen den ganzen S[akoh mit den Säbel 
endzweigehauhen und einen die gan\e Nahse reine ab wie 
damal\ Petru\ dem da\ Ohr wa\ mir ei[entli[ leit that, aber 
e\ war ein böser Kerl und i[ habe ihn dann no[ gefangen. Nun 
aber fingen die Denen an au\zureisen und wir hatten unser 
S[ok Hessen wider und au[ no[ zwei S[ok sol[e 
unvers[ämte Denen gefangen. Da\ war einmal ein Guhbel und 
ein Krahwal da\ e\ eine Freide war. Wir zogen nun mit Muhsik 
in unser Kwarthür zurü] wo e\ wider re[t langweilig war. 

Da kam eine\ Morgen\ ein Kuhrier mit der Na[rü[t  
da\ der Kenig von Preisen eine okdrohgerührte Verfassung 
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gema[t hette. Na, i[ verstant gar ni[t\ davon aber wir 
wurden nun kohmantirt zur Newieh und sollten s[rein : E\ läbe 
die okdrohgerührte Verfassung aber wir konnten Alle ni[t 
s[reien, denn e\ war ein Hundewetter und un\ klaberten vor 
Frohst die Zehne da\ man da\ Zehneklabern viel weider und 
deidli[er höhrte al\ die neie Verfassung die ein Atjudeante 
vorlaß wa\ sehr langweilig und gar ni[t aufhören wollte. I[ 
verstehe zwar eigentli[ ni[t wa\ da\ ist eine okdrohge- 
rührte Verfahsung, aber unser Korberal sagte, der Kenig von 
Preißen wollte Sie auf gan\ Deuts[land aufzwingen, damit 
man nun entli[ einmal eini[ werten sollte. Aber da\ geht do[ 
den Kenig ni[t\ an und wir wollen nun einmal in Deuts[land 
ni[t eini[ sein. Und so ges[eid bin i[ au[ obglei[li[ i[ nur 
ein Soltate bin, wenn wir sollen zur Einigkeit gezwungen 
werden, so wollen wir erst re[t ni[t, wa\ au[ gan\ re[t i\. 

Den andern Tag denken Sie si[ meine Freide auf den 
Aer[er werde i[ zum Obersten geruhfen und der sagt mir,  
daß i[ mi[ immer gut und höfli[ aufgefihrt und dapfer ge-
wesen were, also were i[ au[ von jezt an _ Korberal aber 
immer no[ Ihr lieber Sohn, denn i[ kenne keinen Stol\ ni[t. 

Wir bliben eini[e Zeit in dem lankweili[en Neste, dem 
Aa\hu\, dann hie\ e\ auf einmal wir sollen mit vor die  
Festung Friederizi[a riken und belagern helfen. Da\ kam un\ 
grade re[t und wir mahrs[irrten den andern Tag ab. Aber war 
da\ ein hund\fittis[e\ Wetter, wa\ man eigentli[ gar kein 
Wetter nennen sollte denn e\ stirmte und rägnete gan\ 
misehrawel und wir musten do[ immer fort. Da lief einen  
aber der Rägen oben bei der Halzbinte hinein und unten zum  
 

 
 

Stifeln wider herauf und so stark da\ man selbst mit fortfliesen 
konnte. Endli[ kamen wir vor Friederiz[a an und sollten nun 
mit belagern. I[ wußte nun no[ gar ni[t wie man da\ Ding 
ma[te, aber e\ ist weiter gar ni[t\ ni[t und man brau[t si[ 
blo\ hinzulegen und aufzupassen, da\ Niemand au\ und in die 
Festung kommt wa\ sehr langweilig ist. 

Hier ging nun au[ da\ vermahledeite Bühwuakleben 
wieder an, wo man die Na[t unter freiem Himmel in allen 
Sorten Wetter s[lafen muß, wa\ der Teifel hohlen soll und sehr 
unangenähm ist. I[ kriegte au[ bald einen derben Sto]s[nub-
fen, und einen di]en Baken worüber man mi[ immer au\la[te 

 

 
und konnte i[ freili[ auf den di]en Ba]en die Flinte ni[t 

anlegen und s[iesen, wa\ mir re[t lieb war, denn i[ s[iese 
ni[t gern und haue lieber aber dann hau i[ au[ di[tig zu. 

Wir hetten nun gerne ein Bis[en mit die Kanonen in die 
Festung ges[osen oder gestirmt, aber da hie\ e\ immer, wir 
sollten no[ warten, bi\ die Preisen kemen, ja aber die kamen 
immer ni[t und der Herr Gehneral Brettwi| ließ un\ allemal 
sagen wir sollten nur no[ ein Paar Tage warten. Da lagen wir 
nun und hielten Maulaffen feil und die Denen se|ten si[ gan\ 
ruhig, auf die Wälle, rau[ten Tobak und la[ten un\ au\. Unsre 
Ofiziehre sagten immer, an der ganzen Zehgerung were blo\ die 
alte Boletik von Außen s[uld. Na, i[ konnte dariber ni[ 
urtheulen, denn i[ hatte von den alten Weibe no[ gar nie 
ni[t\ gehört und kenne Sie ni[t, aber wenn Sie wirkli[ alt ist, 
sollte man au[ keine Umstende wit ihr ma[en. 

Alle\ wa\ wir zu thun hatten, war he[sten\ Baderul-
ligiren und S[ansenkraben, wa\ eine sehr s[mu|ige Arbeit ist 
und wobei besonder\ die Stifeln sehr leiten und endzwei gehen. 
Wa\ mi[ au[ no[ so von den Denen är[erte, war da\ Sie 
immer na[ un\ s[oßen, wenn wir gan\ friedli[ S[ansen 
ma[ten und no[ dazu mit Spi|kugeln, wa\ sehr 
niederträ[hti[ isi. Die Dinger sind wie die Hasselnüsse aber von 
Blei und gehen überall dur[. Ein Kamerathe hat sogar gesagt, 
sie gingen au[ um die E]e, wa\ sehr merkwürdig ist. 
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Al\ i[ wieder einmal Abende bei einer Baderullige war 

und wir sehr nahe an die Festung kamen, bra[en auf einmal ein 
ganzer Trubb herau\ und auf un\ zu. Wir aber ni[t faul  
zogen von Leder und baukten mortmäßig drauf loo\. Die Denen 
sahen au[ bald da\ mit un\ s[le[t Kürs[enesen were und 
gaben Versengeld. Diesmal da[te i[ mußt Du aber au[ 
Deinen Mann auf\ Korn nehmen den die Kerle s[onen unser-
einen au[ ni[t. I[ su[e mir also einen re[t di]en deni- 
s[en Veltwäbel au\, ziele und _ (aber ers[rö]en sie ni[t, 
liebe Eltern und Ges[wister, denn e\ knallt) _ und Puff!  
liegt der Kerl da und ist tod. I[ also hin und will ihm no[ den 
Garrau\ ma[en, da springt der Kerl wie i[ no[ fünf S[nitte 
von ihm endfernt bin ganz gesund auf nimmt seine Flinte und 
versezt mir ehe i[ dreie zählen konnte mit der Ba[ohnette einen 
Stig in da\ re[te Bein und reist au\ Die\ ist also ein Beispül 
wie si[ diese Denen verstellen und wa\ Sie für ein 
nidertre[ti[e\ Volk sind. I[ wurde wieder in da\ S[bidahl 
gebra[t, do[ war meine Wunde ni[t gefehrli[. 

In der nä[sten Na[t geht auf einmal ein Mords[bekdakel 
lo\, da wird ges[ossen, ges[rien, gelaufen, da\ einen fast hören 
und sähn verging. Wir die Verwundeden werden auf Wagen 
gebakt und fortgefahren. E\ dauert au[ ni[t lange so kommt die 
gan\e Armeh ges[lagen na[. Denkt Eu[, waren die Denen 
hindertikis[er Weise aufgebro[en und hatten unsre freili[ 
s[wa[e Armeh ges[lagen, wa\ keine Kunst aber sehr s[le[t 
war. _ Wir waren Alle withend und haben den Geh- 
neral Brettwi| zehnmillionenmal zum Teifel gewins[t, denn 
wenn wir hetten die Festung bombardiren dirfen oder stirmen, 
so hetten wir die gan\e Denengesells[aft in da\ Meer gejagt 
 

aber so mußten wir warten, bi\ die Denen 
Versterkung genug hatten um un\ zum Teifel zu 
jagen. Die ältesten Soldaten haben vor 
Wuthigkeit geheilt aber e\ half ni[t\ und wir 
tresteten un\ damit, diese Niderlage bald wider 
auszuglei[en. 

Auf einmal kommt drei Tage drauf die 
Na[ri[t, da\ Preisen ohne Umstende einen 
Friden abges[losen hat, da\ un\ die Haare 
sammt den S[akoh\ zu Berge standen. Nun 
denkt Eu[ liebe Eltern und Ges[wister, ist da\ 
ni[t zum Teifel hohlen wer da ni[t flugt,  
der muß gar kein Mens[ ni[t sein. Wir frei- 
ten un\ s[on, da\ ne[stemal den Denen ein 
di[tige\ au\wis[en zu kennen, da komt die-ser 
Fride der eine wahre S[ante ist und den 
Preißen gan\ alleine abges[losen hat ohne die 
andern Deuts[en zu fragen, wo glei[ ein 
Tonnerwerter neins[lagen soll. 

Nun denken Sie si[ wie der Fride un- 
gefehr für un\ laudet. 

1. Bleiben der Kenig von Dehnemarkt und Kenig von 
Preißen gute Freinde, wa\ eine S[ante ist. 

2. Zahlen die Deuts[en alle Krig\- und Ends[etigunk\-
kosten au[ für die S[iffe die bei E]engferde in die 
Luft ges[osen worden sind, wa\ ungefehr, wie unser 
alter Korberal sagt auf den Mann 39 Kreizer magt. 
Aber da kann si[ der Kenig von Preisen auf den Kobf 
stellen, i[ zahle gewi\ ni[t und soll ein _ i[ hätte 
bald wider geflugt. 

3. Darf je|t jeder Dene jeden deuts[en einen Esel nen-
nen aber da\ lasse i[ mir ni[t gefallen, hohl mi[ der 
Teif _ oh we de\ war s[on wider geflugt i[ kann 
aber ni[t\ dafor, denn da\ ist eine S[ante für gan\ 
Deuts[land. 

E\ sind no[ eine Mänge sol[er Barakrafen, und immer 
einer s[lä[ter al\ der andre, einige wei\ au[ gar Niemant 
ni[t wa\ erst re[t s[offel ist. 

I[ aber wei\ wa\ i[ ma[e. I[ bin von den Ba[oh-
netstig wider gesunt und in 3 Wogen ist meine Dinstzeit alle, 
dann nehme i[ Abs[iet und gehe in s[lö\wi[s[e Dinste, denn 
iber so einen Friden s[eme i[ mi[ und nähme ihn gar ni[t an. 

Also atje liebe Aeltern und Ges[wüster, wenn wider 
etwa\ basirt s[reibe i[, aber Hohl mi[ der Teifel ein öhrli[er 
Kerl bin i[ und 

Euer 
lieber Sohn  

Korberal Carl Strumpba[er 

II. Re[iment  III. Kombani. 
 

___ 
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Der treue Bräutigam. 

 
 
„Liebste, himmlis[ Jeanette, ist meine Braut no[ zu Hause?“  
„I bitt’ Ihne, Herr Baron,   geben\ a Ruh’ _ sie i\ ja glei[ im 

Nebenzimmer drin.“ 
___ 

 
Willst du immer weiter s[weifen? Sieh, da\ S[öne 

liegt so nah. 

    Commissär. „Kurz 
und gut, Sie derfen a 
mal ned nein na[ 
Rom, und wa\ 
wollten’\ denn eigent-
li[ drinn?“ 
    Künstler. „I[ 
mö[te die Peter\kir[e 
seh’n und einige Kunst-
werke copiren.“ 
    C o m m i s s ä r. 
 „Peter\kir[en? Die 
hab’n wir hier selber, 
da brau[en\ ned so 
weit zu reisen. Wa\ 
da\ für Au\reden 
wären.“ _ 

 

 
Ges[ma]\-Entwi]lung in den 

Bauerntra[ten dur[ den Einfluß 
der französis[en Mode. 
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Bauernmäd[en au\ der Umgegend von 

Land\hut im Jahre 1836. 
 

 
Bauernmäd[en au\ der Umgegend von 

Land\hut im Jahre  1849. 
___ 
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Präsident.   „Wa\ will Sie? _ Wer ist Sie?“ 
Frau. „I[ bin die Frau de\ bereit\ dreißig Jahre dienen-

den und nun s[on seit längerer Zeit kränkelnden Amts[reiber\ 
Unglü], und bitte Eure Excellenz fußfällig, da\ von meinem 
Manne bereit\ eingerei[te Unterstü|ung\gesu[ gnädigst berü]-
si[tigen zu wollen.“ 

Präsident. „So! _ hat Ihr Mann ni[t ohnehin s[on 
einen s[önen Gehalt von jährli[en 400 fl.?“ 

Frau. „Bitte Eure Excellenz gnädigst erwägen zu wollen, 
daß wir neben den ordentli[en au[ no[ viele außerordentli[e 
Au\gaben für Medikamente u. dgl. und zehn Kinder zu unter-
halten haben.“ 

Präsident. „Ei, wa\ gehen denn den Staat Eure Kin-der 
an? Hat Eu[ denn der Staat zum Heirathen gezwungen, oder 
hiezu Verhaltungsmaßregeln vorges[rieben? Oder seid IIhr etwa 
s[on verheirathet auf die Welt gekommen? Da hätte der Staat 
überhaupt viel zu thun, wenn er jedem seiner Bediensteten ein 
gemä[li[e\ Leben si[ern müßte; au contraire ist e\ jede\ 
Bediensteten strengste Pfli[t, si[ mögli[st einzus[ränken und 
seinen Haushalt so zu ordnen, daß nie die Au\gaben die Ein-
nahmen übersteigen, um ni[t in die Lage verse|t zu werden, den 
Staat mit derlei Betteleien behelligen zu müssen. Adieu.“ 

 
Präsident. „Ah! Bon jour, Mademoiselle Julie! Mit wa\ 

kann i[ dienen?“ 
Julie. „A[ Excellenz! kaum vermag i[ no[ zu spre[en. 

Da\ ist eine S[ma[, die i[ ni[t überlebe. Denken Sie si[ 
Excellenz: Mein Vater hat, wie Sie selbst wissen, no[ immer, seit 
vielen Jahren her, jedesmal zu einer Badereise eine nam-hafte 
Unterstü|ung erhalten. Um nun au[ der nä[sten Bade-Saison 
stande\gemäß anwohnen zu können, ging i[ selbst zu dem Herrn 
Rath S[reibmaier, der Referent in dieser Sa[e ist, um da\ 
Gesu[ meine\ Papa\ mündli[ zu unterstü|en; _ aber wa\ 
glauben Euer Excellenz? _ Anstatt meiner Bitte zu ent-spre[en, 
bemerkte er mir geradezu, daß der Papa, al\ nur mit einem Kinde 
versehen, ohnehin ein s[öne\ Einkommen von jähr-li[ 2000 fl. 
habe, und daß man zur Zeit, weil der treffende Fond zu sehr 
derangirt sei, nur auf die wahrhaft dürftigen und gering 
besoldeten Bittsteller Beda[t nehmen könne. _ Nun bitte i[ 
Eure Excellenz zu ermessen, wel[e Calamität dadur[ unserem 
Hause bevorsteht, zumal wir s[on alle Bekannte und Verwandte 
von unserem Eintreffen zur Saison bereit\ avertirt haben. _ 
Nein! da\ halte i[ ni[t au\. Wenn nun Eure Excellenz hier ni[t 
in\ Mittel treten, so _ _“ 

Präsident. „Nun, nun. beruhigen Sie si[, mein Fräu- 
lein. I[ kenne diesen Herrn Referenten, der liebe Mann ist nur 
dur[ die le|ten Ereignisse ein wenig zu ängstli[ geworden; i[ 
werde ihn aber soglei[ präpariren und ihm begreifli[ ma[en, 
daß e\ ja de\ Staate\ heiligste Pfli[t ist, seine Bediensteten zu 
unterstü|en und ihnen in jedem Falle hilfrei[ unter die Arme zu 
greifen. _ Gehen Sie nun getrost na[ Hause, mein Fräu- 
lein. _ Adieu, mein s[öne\ Kind! Auf baldige\ Wiedersehen im 
Bade.“ _ 



 
Die Au\wanderer,  

oder wunderbare Fahrten und Abenteuer der Herrn Barnaba\ Wühlhuber und 

Casimir Heulmeier in Amerika.  

(Fortse|ung.) 

 

 
 
„Davon steht abber nix im Contract, daß  mer Tag un Na[t in dem dunkle Lo[  Wasser s[öppe muß.“ 
„Ja sähn se Wühlhuber[en, de Pumpe i\ voll Dre[ _“ 
„Ah wa\ Pumpe un nix z’fresse dazu _ Herrgott i\ da\ a Leb’n auf so ‘nem Malefiz-S[iff!“ _ 
„A[ Kott,  i[ wollte i[  wäre widder heeme _  der Mens[  i\ do[ man[mal re[t dumm _“  
„Halte’ se’\ Maul  _  ‘\ i\ mer do[ no[ viel lieber i[ muß e Pumpe abgebe un Tag un Na[t bi\ am Nabbel im  

Wasser stehe,  wenn i[ nur ke Ker[ und  ke Hof[aisen mehr seh.“ 
 
 
 

___ 
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Reisebilder. 
Von F. Crum. 

Nro. 5. 
Smyrna, den 30. Mai 1849. 

(Haremscene bei Jussuf, maestro sarto in Smyrna, gebürtig von Regen\burg.) 
 

 
 

Jussuf.  „Nein, da hast du mir je|t mit dem G’wand s[on a re[te Ueberras[ung bereitet zu meinem Namen\- 
fest, Fatimeh! _ wo du’\ nur her hast? und wie du di[ glei[ so gut dreins[i]st und \’ S[weiferl au[ so na[ziehst!  
_ Ja du bist s[ön, Fatimeh! Wahrhaftig, da kann man sagen, wie der Di[ter sagt: 

„Du bist wie von Cypressenholz, dein Mund ist mit Perlen passepoilirt und der Wohlgeru[ deiner Gazellen- 
augen bes[ämt den Glanz de\ Sonnenaufgang\“ _ 

„Wart! am Dreifaltigkeit\sonntag na[ der Mos[e führ i[ di[ a so auf’n Corso _ du Gazellerl, du g’s[ma[\!“ 
 
 

___ 

Redaction:  Ca\par Braun und Friedr. S[neider. _ Mün[en, Verlag von Braun & S[neider 
S[nellpressendru] von J. P. Himmer in Aug\burg.  


